
AUS DEM POLIZEIBERICHT

Einbruch in der Landhausstraße
Ein bisher unbekannter Täter brach am
Mittwoch zwischen 19.30 und 22.30
Uhr in ein Haus in der Landhausstraße
ein. Er drang über den zur Gartenseite
gelegenen Balkon gewaltsam in die
Wohnung ein, während die Anwohner
nicht zu Hause waren, durchwühlte
mehrere Schränke und stahl Schmuck
im Wert von mehreren Tausend Euro.
Zeugen können sich an das Polizeire-
vier Mitte (Telefon: 06221/991700)
wenden.

Auffahrunfall
Eine 47-jährige Autofahrerin musste
am Donnerstag gegen 14 Uhr in der
Mittermaierstraße bremsen. Der Fah-
rer eines VW-Transporters hinter ihr
erkannte das laut Polizei zu spät und
fuhr auf. Die 47-Jährige wurde leicht
verletzt.

Roller touchierte Auto
Ebenfalls in der Mittermaierstraße
überholte am Donnerstagnachmittag
gegen 12.40 Uhr etwa 15 Meter vor der
Kreuzung mit der Bergheimer Straße
ein 50-jähriger Rollerfahrer trotz einer
durchgezogenen Linie ein Auto und
touchierte dabei dessen Außenspiegel,
so die Polizei. Der Mann stürzte und zog
sich leichte Verletzungen zu. Auch hier
bittet die Verkehrspolizei unter Tele-
fon 06221/1870 um Zeugenhinweise.

Rote Ampel missachtet – Unfall
Ein 56-jähriger Ford-Fahrer missach-
tete am Donnerstagvormittag gegen
10.30 Uhr im Römerkreis eine rote Am-
pel und kollidierte deswegen mit einer
23-jährigen Radfahrerin, die ord-
nungsgemäß den Radweg benutzte, be-
richtet die Polizei. Bei dem Sturz zog
sich die junge Frau leichte Verletzun-
gen zu, die im Krankenhaus ambulant
behandelt wurden.

Vandalen beschädigten Passat
Unbekannte Vandalen beschädigten
am Donnerstag zwischen 1 und 11 Uhr
ein in der Jellinekstraße geparktes Au-
to. Die Täter hatten mehrfach mit ei-
nem unbekannten Gegenstand auf den
dunkelgrauen VW-Passat eingeschla-
gen, sodass eine Vielzahl von Dellen
entstand.DerSachschadenbeläuft sich
auf etwa 1000 Euro. Zeugenhinweise
nimmt der Polizeiposten Emmerts-
grund unter Telefon 06221/ 381518
entgegen.

Einbruchsversuch beim Optiker
Zum wiederholten Male war ein Opti-
kergeschäft in der Schwetzinger Straße
Ziel eines versuchten Einbruchs. Die
Täter hatten zwischen Mittwoch, 23.15
Uhr, und Donnerstag, 5.40 Uhr, zu-
nächst einen Rollladen hochgeschoben
und anschließend ein Fenster einge-
schlagen. Es gelang den Tätern den-
noch nicht, in den Verkaufsraum vor-
zudringen, sodass zumindest kein
Diebstahlschaden entstand. Zeugen
können sich an das Revier Süd (Tele-
fon: 06221/34180) wenden.

Die Komik steckt im Alltag
Ist es alles wahr oder nur gut erfunden? – Der Bestsellerautor Jan Weiler las im Karlstorbahnhof

Von Karla Sommer

Er kann schreiben und lesen, was man
nicht unbedingt von jedem Autor sagen
kann. Und so geriet der „Carambolage“-
Leseabend von Jan Weiler zu einem Ver-
gnügen für das Publikum im Karlstor-
bahnhof. Dort zitierte der Autor von „Ma-
ria, ihm schmeckt’s nicht“, „Antonio im
Wunderland“ und „Drachensaat“ haupt-
sächlich aus seinen wöchentlichen Ko-
lumnen, die unter dem Titel „Mein Leben
als Mensch“ im „Stern“ und dann in der
„Welt am Sonntag“ erschienen sowie ganz
aktuell auf seiner Internetseite
(www.janweiler.de) zu abonnieren sind.

Und Jan Weilers Leben als Mensch
spielt sich, so hörte man, eigentlich ganz
normal ab, so wie es bei vielen Mittel-
standsfamilien mit zwei Kindern, eines
davon eine pubertierende Tochter, halt so
abgeht. Doch Alltagssituationen enthal-
ten manchmal auch eine Portion Komik,
und die kitzelt der ehemalige Chefre-

dakteur des „Süddeutsche Zeitung Ma-
gazins“ feinsinnig an seinem Schreib-
tisch „im Keller“ heraus. Sei es die Le-
thargie seiner Tochter Carla, deren posi-
tivste Eigenschaft zurzeit die Fähigkeit
zum Chillen ist, oder sein Sohn Nick, der
mit Schimpfwörtern, bei denen „Hack-
fresse“ noch das harmloseste ist, nur so
um sich schmeißt – das ist Tinte für sei-
nen imaginären Füller. Wie es überhaupt
die ganze Familie ist, von der man seit sei-
nem Erstlingswerk „Maria, ihm
schmeckt’s nicht“ weiß, dass sie zur Hälf-
te italienische Wurzeln hat. Und deshalb
darf natürlich Antonio Marcipane, sein
italienischer Schwiegervater und ehe-
maliger Gastarbeiter, nicht fehlen. Ihn
begleitet Weiler zu einer Kosmetikerin,
was schon an sich komisch ist und von ihm
mit der Fähigkeit, Stimmen zu imitieren,
köstlich interpretiert wird.

Auch über sich und seine Erlebnisse
kann der 45-Jährige mit viel Ironie schrei-
ben und erzählen. Ob er sich nun hungrig

über einen leeren Kühlschrank und die
darin wachsenden Schimmelpilzkulturen
oder über mittelmäßige Wein- und hoch-
interessante Buchpräsente wie „Der
Kraichgau – die Toscana Deutschlands“
auslässt, die feine Ironie des Bestseller-
autors ist immer präsent. So auch bei dem
„Mädelstreff“ seiner Frau Sara, an dem
er aus Langeweile teilnimmt und bei dem
sich die Frauen köstlich über einen Blöd-
mann lustig machen, der im U-Bahn-
Schacht nach seinem verlorenen Handy
angelt. Das war er. Ebenso dumm lief es
für den Papa Weiler, der hipp sein wollte
und über Facebook Carlas Freunde ver-
geblich aufforderte, mit ihm befreundet
zu sein. Und da er „am Wochenende nicht
in den Keller muss,“ ereilte ihn das
Schicksal, bei seinem Schwager Jürgen zu
einem Spieleabend – und dann auch noch
„Die Siedler von Catan“ – eingeladen zu
sein, der, bevor er eskalierte, von seiner
Frau mit einer vorgetäuschten Met-Un-
verträglichkeit glücklich beendet wurde.

Da Jan Weiler keine Fragen am Ende
seiner Lesung zulassen wollte („Schließ-
lich wollen die mitgeschleppten Männer
nach Hause“), wurde auch nicht beant-
wortet, ob die von ihm zur Belustigung he-
rangezogene Familie so wirklich exis-
tiert. Die Namen sind geändert, erfährt
man aus dem Internet. Alles andere muss
man sich frei nach Erich Kästners Motto
vorstellen, wonach eine Geschichte wahr
ist, wenn sie so, wie sie aufgeschrieben
wurde, hätte wirklich passieren können.

Jan Weiler las aus seinem neuesten Werk im
Karlstorbahnhof. Foto: Stefan Kresin

Heidelberg soll von
Heidelberg das Radeln lernen

Initiative sammelt Räder für südafrikanisches Township

A.L. Da könnte das südafrikanische Hei-
delberg – mit 80 000 Einwohnern in der
Provinz Gauteng gelegen – vom na-
mensgebenden Kurpfälzer Heidelberg
noch etwas lernen: Denn hier ist mitt-
lerweile das Rad das wichtigste Ver-
kehrsmittel für Wege in der Stadt, doch

inSüdafrikasiehtmankaumwelche.Dort
verlassen sich gerade die Armen auf die
Dienste von Sammeltaxis und Bussen.

Das geht ziemlich ins Geld, wenn man
etwa vom Township – so heißen die vom
einstigen Apartheidsregime eingerich-
teten Siedlungen für die farbige Bevöl-
kerung – Ratanda in die fünf Kilometer
entfernte Stadt zum Einkaufen oder Ar-
beiten muss. Und weil man am Kap un-
gern radelt, fehlt auch die komplette Inf-

rastruktur – von den Radwegen bis hin
zur -reparatur. Deshalb wäre eine Rad-
werkstatt, die gleichzeitig günstige und
gebrauchte Räder verkauft, ein guter
Einstieg fürs Radfahren. Auf politischer
Ebene soll ein Radweg vom Township in
die Stadt durchgesetzt werden.

Spätestens im April 2013 will eine ge-
meinsame Initiative von „Voices for Af-
rica“, dem Verein zur beruflichen In-
tegration und Qualifizierung (VbI) und
dem südafrikanischen Verein Corrobo-
rations aus Ratanda den ersten Contai-
ner mit gebrauchten Zweirädern, Er-
satzteilen und Werkzeugen auf die Reise
nach Südafrika schicken. Gesucht wer-
den Sachspenden, aber auch Geld für den
Transport ist willkommen. Durch die ge-
spendeten Fahrräder erhalten arbeits-
lose Jugendliche die Gelegenheit, eine
Ausbildung zu machen und sich mit der
Werkstatt eine Existenz aufzubauen. Au-
ßerdem sollen Radfahrtrainings und
Radreparaturkurse in Schulen angebo-
ten werden. Kinder könnten so zu Pio-
nieren einer grünen Mobilität werden.

Wer ein noch verwendbares Rad hat,
kann es im Radhof Bergheim, Berg-
heimer Straße 101 abgeben. Geöffnet ist
Montag bis Freitag von 10 bis 18 Uhr,
Samstag von 10 bis 13 Uhr. In Einzel-
fällen werden die Räder abgeholt. Wei-
tere Informationen gibt es unter Telefon
06221/6599452.

Spenden werden erbeten auf das Kon-
to 90 631 88, Sparkasse Heidelberg, BLZ
672 500 20, Kontoinhaber: VbI e.V.,
Stichwort: „Fahrräder für Südafrika“.

Die Initiative „Fahrräder für Südafrika“ ist
dringend auf Spenden angewiesen. Foto: Hen

Aktiv und kreativ gegen den Krebs
Nationales Centrum für Tumorerkrankungen startet Mitmachaktion in der Hauptstraße – Aktionstag am 2. Februar

Von Ingeborg Salomon

Eine Krebs-Diagnose ist für alle Be-
troffenen, aber auch für ihre Ange-
hörigen und Freunde, ein furchtbarer
Schock. 500 000 Menschen werden
jährlich in Deutschland mit dieser
Diagnose konfrontiert, Experten
rechnen durch die zunehmende Al-
terung der Bevölkerung mit einem
weiteren Anstieg der Patientenzah-
len. Dem positive Botschaften ent-
gegenzusetzen, fällt schwer. Doch die
Kampagne „Mach was!“, die jetzt vom
Nationalen Centrum für Tumorer-
krankungen (NCT) gestartet wurde,
schafft es – und ruft im Vorfeld des
Weltkrebstages am 4. Februar zum
Mitmachen auf.

Auf 400 Plakaten im ganzen
Stadtgebiet erklären bereits zahlrei-
che Prominente, was sie persönlich
gegen Krebs tun. Doch auch Krebs-
patienten kommen hier zu Wort. „Ich
bin dabei und gebe nicht auf!“ un-
terstreicht einer. Jeder kann mitma-
chen und über soziale Medien die Fra-
ge beantworten. „Und was machst
Du?“ Dazu gibt es viele Möglichkeiten:
> In einer gläsernen Mitmach-Box, die
noch bis 5. Februar am Anatomiegarten
steht, liegen Formulare aus, auf denen
Passanten Grußbotschaften und Gene-
sungswünsche aufschreiben können.
„Wir stellen sie dann, das Einverständ-
nis vorausgesetzt, auf unsere Webseite
und machen eine Collage daraus“, er-
klärte Doris Rübsam-Brodkorb, beim
NCT zuständig für die Pressearbeit, im
Gespräch mit der RNZ. Wer mag, kann

auch auf Facebook (www.face-
book.com/nctheidelberg) oder auf der
Webseite des NCT (www.nct-heidel-
berg.de/weltkrebstag) posten, was er
persönlich gegen Krebs unternimmt oder
was er anderen zu diesem Thema sagen
möchte. Diese Einträge sind oft sehr be-
rührend. So postete am Freitag ein Mann,
dessen Frau gerade an Krebs gestorben
war, Tröstliches für andere Betroffene.

In der Mitmach-Box sind montags bis
freitags zwischen 12 und 17 Uhr und am

Samstag zwischen 10 und 17 Uhr jeweils
zwei Mitarbeiter des NCT als An-
sprechpartner vor Ort, um Fragen der
Passanten zu beantworten und Infor-
mationsmaterial zu verteilen.
> Das Improvisationstheater „Drama
light“ beteiligt sich ebenfalls an der
„Mach was!“-Kampagne. Am Samstag, 2.
Februar, von 12 bis 14 Uhr gibt die Grup-
pe in der Fußgängerzone am Anatomie-
garten Kostproben ihres Könnens und
improvisiert zu den Themen Gesundheit

und Prävention. Die Schauspieler
agieren auf Zurufe des Publikums und
entscheiden spontan, wie sie die vor-
geschlagenen Themen in Szene set-
zen.
> Zu einem Aktionstag „Sport gegen
Krebs“ am Samstag, 2. Februar, von
14 bis 17 Uhr im NCT, Im Neuenhei-
mer Feld 460, laden die Vereine Ge-
sundheit durch Bewegung (GdB) und
der Verein für Gesundheitssport und
Sporttherapie (GuS) ein. Über 30
Sportvereine aus ganz Baden-Würt-
temberg machen außerdem mit. Denn
Bewegung und körperliche Aktivität
entfalten ihre positive Wirkung nicht
nur bei der Vorbeugung, sondern auch
in der Behandlung und der Rehabili-
tation von Krebs. Auf dem Pro-
gramm stehen auch
> Fachvorträge:Um14UhrsprichtDr.
Joachim Wiskemann am 2. Februar
über „Die Rolle von Bewegung und
körperlichem Training in der Be-
handlung von Tumorpatienten“ und
um 15 Uhr Antje Reinhardt über
„Sport, Spiel und Entspannung in der
Krebsnachsorge“. Diese Einblicke in

die Praxis werden ergänzt durch
> Mitmachangebote: Um 16 Uhr werden
ebenfalls am 2. Februar Übungen aus der
Polyneuropathiegruppe vorgestellt, um
16.15 Uhr zeigt die GuS-Gruppe Sport-
beispiele aus der Krebsnachsorge und um
16.30 Uhr gibt es Entspannungsübun-
gen. Außerdem gibt es eine
> SMS-Aktion: Wer eine SMS mit dem
Kennwort „Krebs“ an die Rufnummer
81190 sendet, spendet über seine Handy-
Rechnung fünf Euro an das NCT.

In der gläsernen Box am Anatomiegarten können Passanten bei der Aktion mitmachen. F.: Hentschel
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